
mus, Geschichte und Politik
studiert hat, eine Artikel-Serie
über die Faszination des IS auf
Jugendliche und deren Folgen.
Dazu sprach er mit betroffe-
nen Eltern, mit Schulen über
deren Präventionsarbeit, aber
auch mit der hessischen Jus-
tizministerin Eva Kühne-Hör-
mann.

Die Jury des Presseclubs sah
Holschers Beitrag als eine Ge-
schichte von großem Weltge-
schehen. Die Texte seien
sprachlich gewandt. Manch-
mal streng nachrichtlich, mal
Reportage, mal Hintergrund
und Interview, lobte die Lau-
datorin Elke Bockhorst Hol-
schers Artikel-Serie.

Markus Böhle
Für Bewunderung bei der

Jury sorgte das Fernsehporträt
des freien Journalisten Mar-
kus Böhle (32) über den Jun-
gen Jesko, der mit neun Jah-
ren einen Schlaganfall erlitt
und sich nun zurück ins Leben
kämpft. Unter dem Titel
„Links Philipp Lahm, rechts
Zappelphilipp“ wurde der Bei-
trag im ZDF-Magazin „Volle
Kanne“ gezeigt.

VON V I K TOR I A F I S CH E R

KASSEL / WITZENHAUSEN.
Der Presseclub Kassel hat zwei
Jungjournalisten aus der Regi-
on mit dem Claudia-Hoh-
mann-Preis ausgezeichnet:
Der aus Witzenhausen stam-
mende Max Holscher, landes-
politischer Reporter der HNA
in Kassel, und Markus Böhle,
freiberuflicher Journalist aus
Kassel, sind die Gewinner, die
am Donnerstagabend bei der
Preisverleihung im Museum
für Sepulkralkultur bekannt
gegeben wurden.

Max Holscher
Eines Tages im März rief ein

verzweifelter Vater in der Lo-
kalredaktion der HNA an. Er
erzählte von seinen beiden

Söhnen, die
sich nach Sy-
rien zum IS ab-
gesetzt hatten.
Dort gab es für
die Jungs ein
böses Erwa-
chen, denn der
IS ließ sie
nicht mehr ge-
hen. Zusam-

men mit Redaktionsleiter
Frank Thonicke erarbeitete
Holscher (31), der in Gießen,
Leipzig und den USA Journalis-

Seine Storys gehen
unter die Haut
HNA-Redakteur Max Holscher ausgezeichnet

Die Beiträge gibt es auf
http://zu.hna.de/syrien2015
undhttp://zu.hna.de/jesko2015

Max
Holscher
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Großes Finale zum Abschluss: Für ihre musikalischen Beiträge „Lass uns gehn“ und „Au revoir“ unter der Leitung von Inga Löser (links)
wurden die Abschlussschüler mit großem Beifall belohnt. Foto: Neugebauer

seines Lehrerdaseins. „Eine
Zeitlang hatte ich mehr mit
Schulschwänzern, Fälschern,
Gemobbten und Psychopaten
zu tun, als mich um die eigent-
liche Aufgabe der Wissensver-
mittlung zu kümmern“, sagte
Marchewka, der kurzzeitig so-
gar daran dachte, sich von der
Klasse entbinden zu lassen. Da
die Klasse aber zunehmend
ihr zweites, freundliches Ge-
sicht zeigte und sich alles zum
Guten wandte, sei er nunmehr
froh, Klassenlehrer dieser
Klasse gewesen zu sein.

Präsent für die Lehrer
Die Schüler räumten ein,

dass die Lehrer es mit ihnen
nicht leicht gehabt hätten. Als
Entschuldigung und kleines
Dankeschön überreichten sie
ihren Lehrern eine Blume und
ein kleines Präsent. Großen
Applaus bekamen die Ab-
schlussklassen für ihre musi-
kalischen Beiträge. Unter Lei-
tung von Inga Löser sangen sie
gemeinsam das Revolverheld-
Lied „Lass und gehn“ und „Au
revoir“ von Mark Forster, bei
dem Eltern und Verwandte
mitklatschten. Zur Einstim-
mung spielte das Kammeror-
chester der Schule Stücke aus
Harry Potter, von Franz Schu-
bert und Scott Joplin. (znb)

Ochtay Atalay, Daniel Buda-
now und Niklas Werner mit
einem Büchergutschein ausge-
zeichnet. Sebastian Neumann
bekam für seine sportlichen
Leistungen im Leichtathletik-
team von Studiendirektor
Siegfried Frühauf einen Fuß-
ball geschenkt. Neumann hat-
te die Rhenanusschule auf der
Mittelstrecke erfolgreich bei
Regional- und Landesmeister-
schaften vertreten und mit
dem Team kürzlich wieder die
Qualifikation für den Wettbe-
werb „Jugend trainiert für
Olympia“ geschafft.

Klassenlehrer Christian
Marchewka erinnerte in sei-
ner Rückschau auch an weni-
ger berauschende Momente

fest, dass sowohl das schuli-
sche Grundwissen, das Sozial-
verhalten und die Kompetenz
erfolgreich vermittelt wurden.
Von den 31 Realschülern hät-
ten 18 Schüler die Zulassung
zur gymnasialen Oberstufe
und sechs Schüler die Zulas-
sung zur Fachoberschule er-
reicht. Von den 15 Haupt-
schulabsolventen könnten
neun Schüler über den Weg
der Berufsfachschule einen
höheren Bildungsabschluss er-
reichen. „Hierauf kann die
Schule zurecht stolz sein“,
sagte Greiser.

Als Jahrgangsbeste ihrer
Klassen wurden Luisa Grai-
chen, Celine Ingber, Sophia
Lachnit, Selina Schweikle,

BAD SOODEN-ALLENDORF.
„Geht zielgerichtet euren Weg
und benutzt den Kopf zum
Denken, ihr habt das Zeug
dazu.“ Mit diesen Worten ver-
abschiedete Schulleiterin
Christina Linke 46 Haupt- und
Realschüler der Rhenanus-
schule Bad Sooden Allendorf
auf der Schulentlassungsfeier.

Mit Stolz und ein bisschen
Wehmut beschrieb sie, wie
aus den Kindern von damals
reife Jugendliche mit Zu-
kunftsplänen geworden sind.
Der Leiter des Haupt- und Re-
alschulzweiges Rolf Greiser zi-
tierte einige Aussagen aus der
Broschüre „Was erwartet die
Wirtschaft von den Schulab-
gängern“ und stellte zufrieden

Erfolgreiche Absolventen
Für 46 Haupt- und Realschüler der Rhenanusschule beginnt jetzt ein neuer Weg

Sie haben ihren Abschluss:
Realschulabschluss mit Zulas-
sung zur gymnasialen Oberstu-
fe: Luise Graichen, Celine Ing-
ber, Phillip Keydel, Lukas Lie-
berum, Marie Logemann, Edu-
ard Quint, Robin Schmitt,
Marleen Spengler, Jana Kon-
schu, Sophia Lachnit, Carmen
Lütje, Pascal Rohde, Moritz
Rösch, Selina Schweikle, Hen-
drik Vogler, Celine Weckmül-
ler, Bastian Zbierski und Rosa
Zbierski.

Realschulabschluss mit Zulas-
sung zur Fachoberschule: Phi-
lipp Immig, Michelle Lohn,
Markus Luckhardt, Katharina
Martin, Nicholas Schlaeper
und Denis Toska.

Realschulabschluss: Tobias
Küpper, Laura Pritzkow, Laris-
sa Rohde, Luca Hackl, Sebasti-
an Neumann, Celina Rechner
und Theodor Schindewolf.
Hauptschulabschluss mit Zu-

lassung zur Berufsfachschule:
Ochtay Atalay, Daniel Buda-
now, Tim Dörrig, Mara Rahne,
Tizian Riehm, Gina Schmoll,
Nico Schmoll, Finn Thor-
mann, und Niklas Werner.

Hauptschulabschluss: Michelle
Börner, Anna Kremmer, Mo-
hammed Mohamed el Hus-
sein, Ragnar-Christopher
Pfaff, Jasmin Polednicek und
Salama Wiechern. (znb)

sik wird in Indonesien seit 400
Jahren zu religiösen Festen
und zu Hochzeiten gespielt
und fügt sich zu einem insge-
samt harmonischen Klangbild
zusammen. Dabei wird die
Grundmelodie von den in den
Tonhöhen verschiedenen Me-
tallophonen erzeugt, die von
Kesselgongs umspielt werden.
Taktgeber der Gamelan-Musik
sind die Trommeln und das
von Uli Götte gespielte Gam-
bang, einem Xylophon ähn-
lich aussehendem Instrument
mit kleinen Holzplättchen.

VON HARTMUT N EUG E BAU ER

WITZENHAUSEN. Einen Hör-
genuss erlebten die etwa 70
Besucher des Gamelan-Kon-
zertes in der Liebfrauenkirche
Witzenhausen am Sonntag-
abend. Mit original indonesi-
schen Instrumenten spielte
das Kasseler Gamelan-Ensem-
ble Manyar Sewu unter Lei-
tung von Uli Götte traditionel-
le indonesische Klänge von
der Insel Java und wurde für
ihr Können mit starkem Bei-
fall bedacht. Die Gamelan-Mu-

Entführung in andere Welt
Kasseler Gamelan-Ensemble gab Einblick in die indonesische Musik-Kultur

Die Instrumente, die alleine
schon sehenswert waren, wer-
den allesamt barfuß und sit-
zend auf einem Kissen oder ei-
nem kleinen Bänkchen ge-
spielt. „Wie die javanische
Tradition es verlangt, vernei-
gen wir uns vor den Instru-
menten und dienen ihnen“,
gab Götte anfangs einige Er-
klärungen zu den einzelnen
Instrumenten und deren Be-
spielung.

Neben den traditionellen ja-
vanischen Stücken, die alle
ein sehr harmonisches Klang-

bild hatten, boten
die Gamelan-Mu-
siker auch eine
überarbeitete
Komposition von
Maurice Ravel.
Hier wurden die
Klangelemente
der einzelnen In-
strumente etwas
stärker herausge-
stellt und auch
Flöte und leichter
Hintergrundge-
sang floss mit ein.
Auch das überar-
beitete Stück des
amerikanischen

Komponisten Steve Reich un-
terschied sich von den tradi-
tionellen Stücken. Immer
noch harmonisch, bestimm-
ten hier Trommel und Gam-
bang mehr als sonst den
Rhythmus. Bei einem Stück
kam das zweisaitige Streichin-
strument Rebab von Ensem-
ble-Mitglied Frieder Krauss
zum Einsatz, der hiermit noch
einen zarten Akzent setzte.

Besonders schwierig zu be-
spielen ist aber das mehrstim-
mige Gendér, das mit zwei
Händen bespielt wird. Dabei
müssen die bronzenen Klang-
platten mit den Handballen
angehalten werden, damit
sich die einzelnen Töne nicht
überlagern. „Damit wir die
Wirkung der anderen Instru-
mente auf das Gesamtbild des
Liedes spüren, wechseln wir
nach jedem Stück unsere In-
strumente“, erklärte Krauss
die Positionswechsel nach je-
dem Lied. Ein insgesamt beru-
higendes Konzert, das die Be-
sucher in eine andere Kultur
entführte und das dazu anreg-
te, die Augen zu schließen,
um die Musik noch intensiver
in sich aufzunehmen.

Hörgenuss aus anderer Kultur: Mit Original-indonesischen Instrumenten spiel-
te das Kasseler Gamelan Ensemble Manyar Sewu. Foto: Neugebauer

das dann getrennt wurde. Die
Spuren der Traurigkeit sind in
ihren Gesichtern abzulesen.
Auch der Liebeengel am Ein-
gang mit dem Krug ohne Bo-
den symbolisiert, dass das
Wasser aus dem Krug immer
wieder herausfließt, aber die
Liebe Gottes ewiglich ist. Die
schönsten Geschichten wird
sicher der Nachbarschaftsen-
gel in der Kirchenbank erzäh-
len können. Denn er fordert
die Besucher mit den Worten
„Und wie geht’s Ihnen“ zum
Gespräch auf. „Durch die Be-
gegnungen mit den Menschen
kommen immer wieder neue
Geschichten dazu, denn jeder
soll seine eigene Geschichte in
die Engelsfiguren hineininter-
pretieren“, sagte Geide. Auch
der Platz in der Liebfrauenkir-
che wurde sorgfältig ausge-
wählt. So sitzt der Engel mit
einem Goldkleid vor einer
Spendentafel, der müde Engel
ganz allein gelassen in einer
Stuhlreihe oder der Liebesen-
gel unter einer Gedenktafel
für Kriegstote.

„Wichtig bei meinen Moti-
ven ist, dass sie eine geistige
Kraft erhalten“, sagte Geide,
die sich seit 2006 mit kirchli-
chen Motiven beschäftigt. Da-

bei entwickelt
sich das Motiv
erst bei der Ge-
staltung der Figur.
Sie fängt bei den
Füßen an und ar-
beitet sich nach
oben weiter. Ir-
gendwann hat sie
ihre Geschichte
dazu und model-
liert die Figur
nach ihren Ge-
danken und nach
der in die Figur hi-
nein interpretier-
ten Stimmung fer-
tig. Die Ausstel-
lung ist bis Ende
August täglich au-
ßer montags in
der Liebfrauenkir-
che zu bewun-
dern. (znb)

WITZENHAUSEN. Einen Aus-
sichtsengel auf einem gebro-
chenen Treibholzstück, einen
Stuhlengel der einen Platz in
seinem Leben anbietet oder
den Nachbarschaftsengel sit-
zend in einer Kirchenbank –
31 Engelsskulpturen sind für
sechs Wochen in der Liebfrau-
enkirche Witzenhausen zu be-
wundern.

In einem Gottesdienst wur-
de die Ausstellung „Kerami-
sche Plastiken“ der Schauen-
burger Künstlerin Elke Geide
eröffnet. Die teilweise manns-
großen weißen Skulpturen
sind aus weißem Ton bei 1200
Grad gebrannt und oft mit ei-
nem Treibholzstück verbun-
den, das einem Flügel ähnelt
und goldfarben angemalt wur-
de. „Sie sind menschlich, ha-
ben ein meist jugendliches Ge-
sicht, Hände und jeder für sich
hat eine eigene Geschichte“,
sagte Dekanin Ulrike Laak-
mann zur Ausstellungseröff-
nung.

Und tatsächlich bringt jeder
Engel seine eigene Geschichte
mit in die Ausstellung. So gibt
es einen Erschöpftengel mit
langen Armen und einen
Rückzugsengel. Beide waren
ursprünglich ein Liebespaar,

Diese Engel haben
eine Geschichte
Liebfrauenkirche: Elke Geide stellt Plastiken aus

PlastikenmitGeschichte: Künstlerin ElkeGei-
de neben ihrem kleinenmüden Engel, der al-
lein in einer Stuhlreihe sitzt. Foto: Neugebauer
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